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einstieg

In Bewegung

Endlich, wir sind zurück, live und in Farbe. An-
derthalb Jahre lang lag der Campus der TU Dort-
mund pandemiebedingt verwaist da. Seit vorigem 
Herbst zieht nun das universitäre Leben nach und 
nach wieder ein. Und es ist tagtäglich spürbar, wie 
sehr der direkte Austausch gefehlt hat. Nach der 
Zwangsabsenz ist neuer Schwung eingekehrt, bei 
Studierenden, bei Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern, aber auch bei unseren Partnerredaktionen. 

Am Institut für Journalistik (IJ) ist eine Menge in 
Bewegung. In einer Zeit, in der nicht nur die Me-
dienbranche selbst, sondern die demokratische 
Öffentlichkeit insgesamt tiefgreifenden Struk-
turverschiebungen unterliegen, wollen wir diesen 
Wandel mitgestalten. Wir entwickeln uns weiter, 
verbreitern und vertiefen unsere Aktivitäten. Die-
ser „Aufmacher“ vermittelt einen Eindruck davon. 

So bereichert seit dem Wintersemester 2021/22 
unsere neue Kollegin Prof. Christina Elmer mit ih-
rem Fachgebiet Digitaler Journalismus unser Re-
pertoire in Lehre und Forschung (siehe S. 9). Denn 
Daten spielen bei der Recherche, Produktion und 
Verbreitung journalistischer Inhalte eine immer 
größere Rolle. Digitale Methoden eröffnen zudem 
neue Möglichkeiten bei der Analyse von Platt-
form-Öffentlichkeiten, etwa bei der Erkennung 
von Fake News in sozialen Medien. Auf all diesen 
Feldern weiten wir derzeit unsere Angebote aus: 
von Lehrveranstaltungen zur digitalen Format-
entwicklung bis zur Beteiligung an universitäts-
übergreifenden Data-Literacy-Programmen.

International ist die Demokratie wortwörtlich 
unter Beschuss geraten. Autoritarismus und Po-
pulismus bedrohen liberale Gesellschaften. Un-
abhängiger Journalismus jedoch ist ein probates 
Mittel zur Verteidigung von Freiheit und Vernunft. 
Eben diesen Ansatz verfolgt das Erich-Brost-
Institut unter Leitung von Prof. Susanne Fengler 
in zahlreichen internationalen Projekten (siehe 
S. 12). Prof. Michael Steinbrecher und sein Team 
beschäftigen sich in einem interdisziplinären For-
schungsprojekt damit, welche Vorstellungen Kin-

der bereits im Vor- und Grundschulalter von Poli-
tik, Medien und Journalismus haben (siehe S. 6).

Angesichts der Polarisierung öffentlicher Diskur-
se ist nicht nur der Journalismus, sondern auch 
die Wissenschaft gefordert zu begründen, warum 
ihre Aussagen zuverlässiger sind als bloße Mei-
nungsbekundungen. Wie sich das Wesen der Wis-
senschaft besser vermitteln lässt, ist Gegenstand 
der Arbeit des jüngst gegründeten Rhine Ruhr 
Center for Science Communication Research 
(RRC), einem von der VolkswagenStiftung geför-
derten Forschungsverbund, zu dessen Initiatoren 
Prof. Holger Wormer zählt (siehe S. 15).

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen eine erhellen-
de Lektüre.

Herzlich,
Ihr

Prof.  Henrik Müller
Geschäftsführender Direktor  
des Instituts für Journalistik 
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Am Ball geblieben

Gähn, schon wieder eine Fußball-Metapher - 
selbst in Dortmund kann das längst nicht mehr 
jeder hören. Noch dazu in einem Jahr, in dem 
die WM als Vorweihnachtsgeschenk für viele zur 
Unzeit stattfindet. Und dann auch noch in einem 
Umfeld, das unter zum Teil himmelschreienden 
Arbeitsbedingungen errichtet wurde. Sowie in ei-
ner Weltlage, die alles andere als sorgenfrei ist. 
Andererseits: War sie das je?
Vor einem Jahr ebenfalls nicht, zumindest nicht 
frei von kleineren Sorgen, als die man die Pan-
demie inzwischen beschreiben muss. So fiel der 
Institutstag erneut aus, weil alle Unis auf Spar-
flamme bzw. virtuell liefen. Wir vom EX, der Alum-
nivereinigung des IJ, hatten jedoch erneut Glück. 
Denn wie in unserem Jubiläumsjahr 2020 konn-
ten wir auch 2021 unser Hauptevent  wieder ganz 
klassisch analog laufen lassen, konnten also am 
Ball bleiben. Und durften uns nicht nur mit Prof. 
Christina Elmer, die gerade erst ins  Wintersemes-
ter gestartet war, über Datenjournalismus als das 
neue Normal exzellent informiert fühlen. Sondern 
erlebten auch eine rege Diskussionsrunde, in der 
kompetente Alumni 25 Jahre Onlinejournalismus 
am IJ Revue passieren ließen. Das IJ war also be-
reits damals auf Ballhöhe - mehr zum Ex-Event 
2021 auf Seite 20.
Wie ihr lesen werdet, war vor 25 Jahren ein kleines, 
aber feines Team dem Journalismus von morgen 
auf der Spur. Teamwork gilt auch fürs Heute und 
für den EX. Denn seit einigen Jahren wird der Vor-
stand von engagierten  Mitgliedern unterstützt, 
wir bilden zusammen die „EX-Innovationsgruppe“, 
die sich etwa einmal im Monat trifft, um immer 
mal wieder neue „Spielideen“ zu entwickeln. Da-
bei ist Kreativität gefragt, denn budgettechnisch 
wäre der EX eher Kreisklasse als Bundesliga - mit 
rund 250 Mitgliedern und 30 Euro Jahresbeitrag 
ist unser Etat begrenzt. Weil es an Ideen aber nicht 
gefehlt hat, kann der EX neben dem Will-Schaber-
Preis als Nachwuchsförderung auch 2022 wieder 
eine Jahresveranstaltung anbieten: Mitte Sep-
tember geht es zur ersten „EX-kursion“. Sie führt 
nach Mainz zum ZDF, hier gibt es ein Meet & Greet 
mit Alumni aus dem Sender, eine Führung ergänzt 
das Programm. Wenn es klappt, können Interes-

sierte außerdem abends bei einer Live-Veranstal-
tung dabei sein.  Ihr seht, dabei sein lohnt sich. Am 
besten schon jetzt anmelden (event@ex-ev.de). 
Gescoutet hat das Event Michael Milewski, unse-
re Sportdirektorin Steffi Opitz hat das Gastspiel 
dann eingefädelt und organisiert - besten Dank!
Was mich wiederum als Teammanager dazu 
bringt, um neue Mitstreiterinnen und Mitstreiter 
zu werben. Keine Bange, wir wissen, dass die Zeit 
Berufstätiger knapp ist, ihr müsst gar nicht gleich 
in den Kader oder gar auf den Platz. Sondern seid 
auch als passive Mitglieder sehr gern gesehen - 
irgendwie müssen wir ja unseren Etat sichern. 
Also: Am besten gleich heute Beitrittserklärung 
ausfüllen (siehe Seite 46). Und wer mit uns am 
Ball bleiben und mitspielen will, ist natürlich auch 
gern gesehen!
Ihr habt noch nicht genug vom Fußball und wollt 
auch nicht bis zum Winter warten? – die Frauen 
EM in England ist gerade gestartet! In der richti-
gen Jahreszeit ;-) Und in einem Land mit besseren 
Arbeitsschutzbestimmungen (trotz Brexit).

Herzliche Grüße
Armin Hingst
Vorsitzender des Vorstands des EX e.V.

https://www.ex-ev.de
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Zu jung gibt es nicht 
Was wissen Kinder im Kita- und Grundschulalter über Journalismus, 
Medien und Politik? Das neue, interdisziplinäre Projekt „PoJoMeC“ will 
diese Frage beantworten und damit eine Forschungslücke schließen. 
Begleitet wird die Forschung von einem gemeinsamen Seminar der 
drei Fachbereiche Journalistik, Politikdidaktik und Deutschdidaktik.

TEXT: MICHAEL STEINBRECHER, LAURA MILLMANN UND ELISA SOBKOWIAK

E
s herrscht Krieg in Europa. Der 
erste Reflex von Erwachsenen ist 
häufig, Kinder mit diesem The-
ma möglichst nicht zu belasten. 
Doch egal, wie sehr wir uns be-

mühen: Bereits die jüngsten Mitglieder der 
Gesellschaft bekommen mit, was in der Welt 
passiert – selbst, wenn sie nicht regelmäßig 

Nachrichten schauen oder lesen. Sie ken-
nen den Begriff Corona und müssen selbst 
aktuelle Hygienemaßnahmen umsetzen. Sie 
nehmen die Wahlplakate wahr, die in ihrer 
Stadt aufgehängt werden. Sie sehen, dass 
plötzlich neue Kinder in ihre Kita kommen, 
die eine andere Sprache sprechen. Und viel-
leicht bekommen sie mit, wie die Eltern über 
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die Ukraine sprechen oder Nachrichten über 
den Krieg im Radio hören. 

Kinder sind Teil der Demokratie
Studien zeigen, dass Kinder ab circa sechs 
Jahren bereits über ein gewisses politisches 
Wissen verfügen. Sie kennen beispielswei-
se Politiker:innen und Repräsentant:innen 
des Staates, sind in der Lage, politische Wis-
sensbestände zu kategorisieren und haben 
ein Bewusstsein von politischen Themen und 
Problemen, wie unter anderem der niederlän-
dische Politikwissenschaftler Jan Willem van 
Deth in seinen Forschungen herausstellte. 
Daraus lässt sich schlussfolgern, dass schon 
sehr junge Kinder über ein gewisses Maß an 
political literacy verfügen, gesellschaftliche 
Problemlagen wahrnehmen und sich somit 

Im PoJoMeC-Projekt steht die demo-
kratische Bildung von Kindern im Zu-
sammenhang mit Medienangeboten und 
-handlungen im Fokus. 

an demokratischen Prozessen beteiligen kön-
nen.

Worauf die Wissenschaft bisher jedoch keine 
Antworten gibt, ist die Frage, wie das politische 
Wissen bei Kindern im Vor- und Grundschulalter 
mit ihren Einstellungen zum Journalismus zu-
sammenhängt. Welche konkreten Vorstellungen 
haben sie vom Journalismus und wie nehmen 
sie journalistische Arbeit in ihrem Alltag wahr? 
Unter anderem diese Forschungslücke will 
das interdisziplinäre Projekt „PoJoMeC: Politik, 
Journalismus, Medien – Kompetenzen von Kin-
dern im Vor- und Grundschulalter“ schließen. 

Darüber hinaus will das Projekt Antworten 
auf die Fragen finden, was Kita- und Grund-
schulkinder ganz konkret über Politik wissen, 
woher sie ihr Wissen generieren, welche Be-
deutung die familiäre Mediensozialisation und 
-kommunikation haben sowie welche journa-
listischen Formate und Merkmale sie wahrneh-
men. Oder kurz gesagt: Es geht um demokrati-
sche Bildung von Kindern im Zusammenhang 
mit Medienangeboten und -handlungen. 

Mehrmethodischer Forschungsansatz
Um möglichst umfassende Erkenntnisse zu 
diesem Thema zu erhalten, haben sich im März 
2021 drei Fachrichtungen der TU Dortmund zu-
sammengeschlossen: die Politikdidaktik, die 
Mediendidaktik sowie die Journalistik. Die ers-
ten qualitativen Erhebungen sind für das Schul-
jahr 2022/23 geplant. „Uns alle treibt natürlich 
an, dass wir mit unserer Forschung inhaltlich 
Neuland betreten. Und ich bin mir sicher, dass 
unser interdisziplinärer Ansatz zu spannenden 
Erkenntnissen führen wird“, so Prof. Michael 
Steinbrecher, der das Projekt im Bereich Jour-
nalistik verantwortet.

Angesetzt ist das Projekt als Längsschnitt-
studie für zunächst vier Jahre. Dafür entwi-
ckelt das interdisziplinäre Forschungsteam 
derzeit ein exploratives, mehrmethodisches 
Forschungsdesign. Dazu gehören leitfadenge-
stützte Einzelinterviews (teilweise auch geführt 
als Puppeninterviews), Gruppendiskussionen, 
quantitative Befragungen von Kindern, Eltern 
und Pädagog:innen sowie Beobachtungen und 
der Einsatz von Vignetten beispielsweise in Form 
von Erzählungen, Bildern oder Videos. Dieser Mix 
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aus standardisierten, nicht-standardisierten und 
sogar experimentellen Methoden soll möglichst 
umfassende Antworten auf die genannten Fra-
gen liefern. „Wichtig ist, dass wir die Perspektive 
der Kinder dabei niemals aus dem Blick verlieren 
und offen für ihre Sicht bleiben, denn sie sind die 
Expertinnen und Experten ihrer Lebenswelt“, er-
läutert der Sachunterrichts- und Politikdidakti-
ker Prof. Thomas Goll, der das PoJoMeC-Projekt 
leitet. Bedeutet: Die Forschung wird mit Kindern 
– und nicht über sie – konzipiert. 

Verknüpfung mit Lehre und Praxis
Darüber hinaus ist PoJoMeC seit dem Winter-
semester 2021/22 fest in die universitäre Lehre 
eingebunden. In dem Seminar mit dem Titel „Kin-
derwelten“ arbeiten die Studierenden der Poli-
tikdidaktik, der Journalistik sowie der Deutsch-
didaktik ebenso interdisziplinär zusammen wie 
die Forschenden im Projekt selbst. Dabei erlan-
gen sie zunächst theoretisches Basiswissen 
der jeweils anderen Fachbereiche und werden 
anschließend selbst zu Forschenden: Mit ver-
schiedenen Interviewwerkzeugen probieren sie 
sich aktiv an empirisch-qualitativen Befragun-
gen aus und nehmen an der Datenauswertung 
teil. Von ihren Erfahrungen profitiert nicht nur 
das Projekt, sondern profitieren vor allem auch 
die Studierenden selbst. Denn in der Praxis ist 
für sie als künftige Lehrkräfte und künftige 

Journalist:innen wichtig zu wissen: Welche Be-
reiche von Medienkompetenz erlernen Kinder in 
der Schule? Welche werden ihnen mittels Medi-
en zur Verfügung gestellt? Wo sind die Grenzen 
der jeweiligen Bereiche, wo kann und sollte stär-
ker zusammengearbeitet werden? 

Dazu passt ein weiteres Ziel von PoJo-
MeC, das über das reine Forschungsinteresse 
hinausgeht. Das Projekt will auch einen bil-
dungspraktischen Nutzen erzeugen. Sprich: Die 
Forschungsergebnisse sollen unter anderem 
dazu verwendet werden, um mit Erzieher:innen, 
Lehrkräften und anderem pädagogischen Per-
sonal in den Austausch zu kommen und Mate-
rialien für die Praxis zu entwickeln, beispiels-
weise im Bereich der demokratischen Bildung. 
Denn in einer Zeit, in der Erziehungsberechtigte 
immer weniger in die medialen Prozesse ihrer 
Kinder integriert sind und die medialen und de-
mokratischen Erfahrungen der Kinder immer 
heterogener werden, wird die Bildung in Kinder-
tagesstätten zugleich immer wichtiger. 

Das Projekt „Journalismus und Demokratie“
Insgesamt ist PoJoMeC aber nicht nur ein inter-
disziplinäres Projekt, sondern es schließt sich 
zudem an das größere Forschungsprojekt „Jour-
nalismus und Demokratie“ an, das ebenfalls am 
Institut für Journalistik beheimatet ist. Hierbei 
haben sich die Forschenden in der Vergangen-
heit vor allem auf die Befragung von Erwach-
senen konzentriert – seien es Journalist:innen, 
Politiker:innen, Wirtschaftsakteur:innen oder er-
wachsene Rezipient:innen. Die Lücke zum Publi-
kum im Kindesalter soll PoJoMeC nun schließen. 

INFO:
Michael Steinbrecher, Professor für Fernseh- 
und crossmedialen Journalismus am IJ, leitet 
das PoJoMeC-Projekt im Bereich Journalistik.  
Elisa Sobkowiak und Laura Millmann sind wis-
senschaftliche Mitarbeiterinnen am IJ.

izbd.tu-dortmund.de/projekte/pojomec/

http://izbd.tu-dortmund.de/projekte/pojomec/


9
aus dem institut

„Der Raum zum  
Reflektieren ist wirklich  

ein großes Privileg“

Frau Elmer, Sie verstärken mittlerweile im 
zweiten Semester als Professorin am IJ die 
Lehre im Bereich Datenjournalismus. Was 
können die Studierenden bei Ihnen lernen? 

Ich bringe den Studierenden unter anderem 
eine Einführung in den Datenjournalismus 
nahe und würde das Thema gerne noch stärker 
in der Breite verankern. Datenjournalistische 
Grundkenntnisse wären für alle Studierenden 
am Institut hilfreich, weil sie wahrscheinlich 

INFO:
Prof. Christina Elmer kommt vom 
Nachrichtenmagazin DER SPIEGEL, 
wo sie stellvertretende Entwick-
lungschefin in der gemeinsamen 
Redaktion war. Sie studierte am IJ 
Journalistik und arbeitete nach dem 
Studium zunächst bei der Deutschen 
Presse-Agentur in der RegioData-Re-
daktion und war damit eine der ersten 
Datenjournalistinnen in Deutschland; 
es folgte eine Stelle im Team Inves-
tigative Recherche des Magazins 
„Stern“. Zum SPIEGEL kam sie 2013 
als Redakteurin im Online-Ressort 
Wissenschaft und baute dann das 
Ressort Datenjournalismus auf, des-
sen Leitung sie auch innehatte. Ab 
2017 gehörte sie zur Chefredaktion 
von SPIEGEL ONLINE.

Christina Elmer lehrt und forscht seit dem Wintersemester 2021/22 als 
Professorin für Digitalen Journalismus/Datenjournalismus am Institut 

für Journalistik. Hier gibt sie Einblick in ihre Lehre und Forschung – und 
verrät, was aus ihrem Redaktionsalltag sie an der Universität vermisst. 

auch in ihrem journalistischen Alltag immer 
mal wieder mit Datenquellen werden arbeiten 
können oder vielleicht sogar müssen. Zudem 
werden ja auch datenjournalistische Themen 
und Recherchen häufig im Team gelöst und da 
ist die Chance recht hoch, dass man es in Zu-
kunft mal mit so einem The-
ma zu tun bekommt, 
sei es jetzt selbst 
als Datenjourna
list:in, oder eben 
im Team mit 
Datenjourna
list:innen. 
Darüber hi-
naus bieten 
wir auch wei-
terführende 
Kurse an,      Gi-
anna Grün gibt 
zum Beispiel ein 
Seminar zur Pro-
grammier-

INTERVIEW: TINA BETTELS-SCHWABBAUER 
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sprache Python, Tobias Schmidt und Lena Marie 
Hufnagel geben ein Seminar zur Textdatenaus-
wertung mit R. In diesem Semester konnte ich 
zudem mit Stephan Mündges ein Seminar auf 
die Beine stellen, in dem die Studierenden in-
vestigative Recherchen zu Algorithmen kennen-
lernen. Das sind alles Lehrangebote, die inein-
andergreifen und wo wir das Angebot auf jeden 
Fall auch verbreitern konnten. 

Investigative Recherchen zu Algorithmen 
klingt spannend. Um was geht es in dem 
Seminar genau? 

Die Studierenden untersuchen und bereiten 
in Recherchen auf, mit welchen Inhalten sich 
TikTok an Minderjährige und Jugendliche wen-
det und ob der Jugendschutz da gut funktio-
niert. Wir werden diese Themen mit experimen-
tellen Recherchedesigns ausleuchten, die auch 
teilweise stark an die sozialwissenschaftliche 
empirische Forschung erinnern. Da gibt es einen 
großen Überschneidungsbereich zum Daten-
journalismus, der sehr spannend ist. In diesem 
Seminar kooperieren wir mit ZDFheute, wo die 
Seminarergebnisse auch publiziert werden sol-
len. Dass die Studierenden nicht nur die Recher-
che von Algorithmen kennenlernen und umset-
zen, sondern auch versuchen, ihre Ergebnisse 
spannend umzusetzen, finde ich ganz wichtig. 

Neben der Lehre macht auch die Forschung 
einen großen Teil Ihrer Arbeit aus. Können 
Sie uns einen Einblick in aktuelle Projekte 
geben?  

Bislang habe ich mit Kolleg:innen vor allem 
erst einmal Projekte angeschoben. Ein total 
spannendes und auch wichtiges künftiges For-
schungsfeld ist für mich zum Beispiel das Zu-
sammenspiel von Automatisierung, KI-Syste-
men und Journalismus. 
Darüber hinaus bahnen Holger Wormer vom 
Lehrstuhl für Wissenschaftsjournalismus und 
ich derzeit eine Kooperation mit einer Redakti-
on an, in der es um den Bereich Klimabericht-
erstattung gehen soll. In dieses Thema möch-
ten wir gerne in den kommenden Jahren tiefer 
einsteigen. Dann beschäftige ich mich auch mit 
dem Thema Desinformation, vor allem in digita-
len Öffentlichkeiten und sozialen Netzwerken. 

Gemeinsam mit Kolleg:innen aus unterschied-
lichen Fachbereichen wollen wir mit einem 
Methodenkoffer Hilfestellungen bieten, Desin-
formation frühzeitiger zu erkennen oder zumin-
dest besser mit ihnen umgehen zu können. 

Die Arbeit an der Universität unterscheidet 
sich bestimmt enorm von Ihrem gewohnten 
Redaktionsalltag. Gibt es etwas, das Ihnen 
hier fehlt? 

Was ich an der Redaktion immer sehr geschätzt 
habe, ist dieses tägliche Entwickeln eines pub-
lizistischen Programms, dieses Ringen um den 
richtigen Weg, mit der Lage der Welt sinnhaft 
umzugehen, und die Dynamik, die damit natür-
lich verbunden ist. Diese Dynamik fand ich im-
mer belebend. Natürlich ist auch der Weg zu den 
Leser:innen im Redaktionsalltag einfach kürzer, 
man bekommt sehr viel mehr Feedback; gerade 
in einer Redaktion wie beim SPIEGEL hat man 
den sprichwörtlichen Finger gut am Puls der 
Öffentlichkeit, und das fehlt mir hier manchmal 
ein bisschen. An der Uni brauchen wir natürlich 
länger, um wissen-
schaftlich fundiert 
zu erforschen 
oder zu 
verstehen, 
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was denn eigentlich die Zielgruppe, um die es im 
Kern geht, umtreibt oder wie wir sie mit gutem 
Journalismus versorgen können. Dafür gibt es 
hier auch durchaus Raum; und zudem können 
wir den Austausch mit Rezipient:innen auch in 
Seminaren forcieren, etwa wenn wir zielgrup-
penspezifische Formate entwickeln und testen. 

Haben Sie hier auch Vorteile entdeckt, die 
im Redaktionsalltag zu kurz kommen? 

Wir haben hier an der Uni natürlich viel mehr 
Raum zum Reflektieren und es ist ein großes Pri-
vileg, das auch mit den Studierenden umsetzen 
zu können. In einem Seminar im Wintersemester 
haben wir beispielsweise über Erkenntnisthe-
orie, den Wahrheitsbegriff und digitale Öffent-
lichkeiten gesprochen und überlegt ‚Was be-
deutet das für meine eigene Haltung, für meine 
Arbeitsweise im Journalismus? Wie möchte ich 
mich positionieren, welche Werte sind mir wich-
tig und wie gehe ich mit diesen neuen digitalen 
Öffentlichkeiten gut um?‘. Ich habe den Eindruck, 
dass in der Redaktion der Druck, von 

dem ich eben als so bele-
bend gesprochen habe, 

natürlich auch dafür 
sorgt, dass man 

sich sehr stark 
auf die tägli-

c h e n 
neuen 

He-

rausforderungen konzentriert und selten in die-
se Reflexion kommt. Ich betrachte es als großes 
Geschenk, dass das hier nicht nur möglich ist, 
sondern auch erwartet wird – aus meiner Sicht 
ist das ein ganz wichtiges Alleinstellungsmerk-
mal der universitären Ausbildung.  

Sie haben selbst am IJ Journalistik studiert 
und sind dann rund 15 Jahre nach Ihrem 
Studienabschluss als Professorin ans In­
stitut zurückgekehrt – wie war das für Sie? 

Das war durchaus herausfordernd, weil es na-
türlich wichtig ist, die eigene Rolle neu zu finden 
– und sich ja auch das Institut in den vergange-
nen 15 Jahren sehr stark verändert hat. Mir war 
zum Beispiel wichtig zu erfahren, wie sich der 
Umgang zwischen Lehrenden und Studieren-
den entwickelt hat und inwieweit man in einem 
Seminar auch gut auf Augenhöhe zusammenar-
beiten kann. 
Ich sehe mich in den Seminaren eher als Coach 
denn als Lehrende. Auch wenn ich natürlich 
versuche, viele Inhalte und Erfahrungen ein-
zubringen, ist es doch eher eine Begleitung auf 
dem Lernweg – und ich finde es toll, diesen Weg 
gemeinsam mit den Studierenden erleben zu 
können. Überhaupt ist es spannend, die eige-
ne Lernkurve zu beobachten. Anfangs habe ich 
das gerne mit dem Gefühl in einer Achterbahn 
verglichen, mittlerweile ist es eher wie in einem 
Autoscooter. Was auch sehr schön ist: Einige 
Kolleg:innen, nicht nur hier am Institut, sondern 
auch aus anderen Fachbereichen, kannte ich 
noch aus Kooperationen und aus meiner Stu-
dienzeit. Insofern habe ich hier auch viel Ver-
trautes vorgefunden, auf dem ich jetzt aufbauen 
kann.
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Medienverantwortung weltweit 
erforschen und gestalten

In zahlreichen Projekten widmet sich das Erich-Brost-Institut (EBI) 
Fragen einer verantwortungsvollen Medienberichterstattung welt-
weit – aus theoretischer wie praktischer Perspektive.

Text: INES DREFS, MARCUS KREUTLER, ISABELLA KURKOWSKI, MONIKA LENGAUER, DOMINIK 
SPECK UND ANNA-CARINA ZAPPE

D
ie internationale Berichterstat-
tung war zu Beginn des Jah-
res 2022 auf den Angriffskrieg 
Russlands in der Ukraine fokus-
siert. In Europa wurde die größ-

te Flüchtlingskrise seit dem Ende des Zweiten 
Weltkriegs ausgelöst, wie der Flüchtlingshoch-
kommissar der Vereinten Nationen, Filippo 
Grandi, auf Twitter schrieb. Über zehn Millionen 
Menschen sind zum Zeitpunkt der Endredakti-
on dieses Artikels aufgrund des Ukraine-Kriegs 
vertrieben worden, entweder als Binnenvertrie-
bene oder Flüchtlinge. Wieder einmal rücken 
damit handwerkliche und ethische Fragen der 

Berichterstattung über Flucht und Migration 
in den Fokus. Wie führt man ein Interview mit 
traumatisierten Flüchtlingen? Wie arbeitet 
man in kollaborativen Teams zusammen mit 
Journalist:innen aus anderen Ländern an einer 
gemeinsamen Story? Diese und weitere The-
men hat das Erich-Brost-Institut für interna-
tionalen Journalismus (EBI) in zwei aktuellen 
Projekten für die Journalistenaus- und Weiter-
bildung erarbeitet. 

EBI-Direktorin Prof. Dr. Susanne Fengler hat 
gemeinsam mit Monika Lengauer und Anna-
Carina Zappe 2021 das „Handbook for Journa-
lism Educators: Reporting on migrants and refu-
gees“ herausgegeben. Das in der UNESCO-Reihe 
zu internationaler Journalist:innenausbildung 
erschienene Handbuch ist 300 Seiten stark. Es 
basiert auf sechs Jahren Vorarbeit, umfangrei-
chen wissenschaftlichen Analysen und zahlrei-
chen internationalen Konferenzen und Work-
shops zur Berichterstattung über Migration und 
Flucht – in den Zielländern von Migrant:innen 
und Flüchtlingen ebenso wie in Transit- und 
Herkunftsstaaten. In 13 Modulen wird Grundla-
genwissen über die Rahmenbedingungen, Grün-

2021 hat ein EBI-Team das 300 Seiten starke „Handbook for 
Journalism Educators: Reporting on migrants and refugees“ 
herausgegeben, das online hier erhältlich ist: en.unesco.org/
publications/ReportingOnMigrantsAndRefugees

http://en.unesco.org/publications/ReportingOnMigrantsAndRefugees 
http://en.unesco.org/publications/ReportingOnMigrantsAndRefugees 
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de und Auswirkungen von Flucht und Migration 
sowie eine verantwortungsvolle, medienethisch 
fundierte Berichterstattung vermittelt. Über 30 
internationale Gastautor:innen haben zu dem 
Handbuch beigetragen, das sich an Lehrende 
und Studierende der Journalistik weltweit rich-
tet. Finanziert wurde das Projekt aus Mitteln des 
Auswärtigen Amtes, der Robert-Bosch-Stiftung 
sowie des Instituts für Journalistik. Übersetzun-
gen ins Arabische, Französische, Kis-
wahili und Spanische sind geplant.

Für die E-Learning Plattform 
„Medien-Migration-Integration“, ge-
fördert vom Bundeskanzleramt, hat 
das EBI-Team mit dem Mediendienst 
Integration kooperiert. Die Plattform 
in deutscher Sprache bietet Modu-
le zum kostenfreien Selbststudium 
und ist seit März 2022 online. Auf 
diese Weise werden Journalist:innen struktu-
riert in die Recherche, Umsetzung und Ethik 
der Integrations- und Migrationsberichterstat-
tung eingeführt und erlernen anhand von Best-
Practice-Beispielen Strategien für eine publi-
kumsgerechte Aufarbeitung und redaktionelle 
Vermarktung.

Eine weitere federführend vom EBI betreute 
Publikation ist Ende 2021 beim renommierten 
Routledge-Verlag erschienen: Das rund 600 Sei-
ten starke „Global Handbook of Media Accoun-
tability“ wurde von Prof. Dr. Susanne Fengler 
gemeinsam mit Prof. Dr. Matthias Karmasin und 
Dr. Tobias Eberwein von der Österreichischen 
Akademie der Wissenschaften herausgege-
ben. Das Projektkonsortium, an dem rund 90 

Wissenschaftler:innen aus allen Welt-
regionen beteiligt waren, hat Struk-
turen der Medien(selbst-)kontrolle, 
Medienverantwortung und Medien-
transparenz in 44 Ländern weltweit 
untersucht. Die Länderberichte bil-
den die Grundlagen für den ersten 
wissenschaftlichen Vergleich von 
Media Accountability in allen Welt-
regionen. Das Handbuch soll weitere 
Forschung ermöglichen und spricht 

Handlungsempfehlungen an Journalist:innen, 
die journalistische Ausbildung und die Medien-
politik aus.

Fragen der Medienverantwortung speziell 
im arabischen Raum und in Nordafrika widme-
te sich eine Reihe von Konferenzen, die das EBI 
im vergangenen Jahr mit Unterstützung des 

Bei einem MEDAS 21-Workshop in Abidjan, Elfenbeinküste, diskutierten Panelist:innen und Doktorand:innen 
aus Belgien, Benin, Brasilien, Burkina Faso, Côte d’Ivoire, Deutschland, England, Kamerun, Mali, den Nieder-
landen, der Schweiz, Senegal und der Zentralafrikanischen Republik aktuelle Themen vom Terrorismus im 
Sahel bis zur Mediatisierung der COVID-19-Pandemie.

Link zur E-Learning- 
Plattform
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Auswärtigen Amtes in Tunis und Amman organi-
siert hat. 2021 ist zudem die Pilotstudie „Media 
Accountability in the MENA Region“ erschienen, 
die Mechanismen der Medienverantwortung in 
Ägypten, Algerien, Irak, Jordanien, Libanon, Li-
byen, Marokko, Syrien und Tunesien untersucht. 
Nachdem das EBI in der Vergangenheit bereits 
ein Netzwerk von Medien-Ombudsleuten in Tu-
nesien mit aufgebaut hatte, entschieden sich 
Medienvertreter:innen auf der Konferenz „Me-
dia Accountability – Involving the Audience“ in 
Tunis im Dezember 2021 dazu, das Konzept der 
Ombudsleute in Ländern wie Irak, Marokko, Li-
byen und Algerien mit Unterstützung des EBI 
künftig übernehmen zu wollen. Die anwesenden 
Medienschaffenden aus dem Irak gingen noch 
einen Schritt weiter: Sie wollen die Gründung 
eines nationalen Presserats ebenso angehen 
wie die Implementierung von Ombudsleuten in 
Nachrichtenredaktionen. 

Forschung und fachlicher Austausch über 
Ländergrenzen hinweg findet im EBI üblicher-
weise auch bei Vor-Ort-Begegnungen statt. 
Mit der Corona-Pandemie ist dies zunächst 
erheblich erschwert worden. Das haben vor al-
lem auch die sieben Doktorand:innen des am 
EBI ansässigen Graduiertenkollegs „MEDAS 21 
– Global Media Assistance: Applied Research, 
Improved Practice in the 21 Century“ zu spü-
ren bekommen. Auf gepackten Koffern sitzend 
mussten sie Anfang 2020 erleben, dass die Pan-
demie ihre Feldforschungspläne durchkreuzt. 
Reisen in Fallstudien-Länder wie Südafrika, 
Uganda oder Indien waren nicht mehr möglich. 
Erst Anfang dieses Jahres eröffnete sich mit 
gelockerten Corona-Beschränkungen wieder 
die Gelegenheit des direkten Austauschs mit 
Kolleg:innen aus anderen Weltregionen – und 
die ergriffen die MEDAS-Fellows sofort: Mit Un-
terstützung der Initiative „Wissen für morgen“ 
der VolkswagenStiftung organisierten sie im 
Frühjahr 2022 Doktorandenworkshops in Kenia 
und der Elfenbeinküste. Die Zusammenarbeit 
mit den Vor-Ort-Partnern sowie der direkte Aus-
tausch mit afrikanischen Nachwuchsforschen-
den war eine lang ersehnte Lernerfahrung. 
Schließlich ermöglichte sie Rückmeldung aus 

INFO
Anna-Carina Zappe und Monika Lengauer ha-
ben als wissenschaftliche Mitarbeiterinnen das 
UNESCO-Handbuch ebenso mitentwickelt wie die 
E-Learning-Plattform „Medien – Migration – In-
tegration“. Dominik Speck war am „Global Hand-
book of Media Accountability“ beteiligt, Marcus 
Kreutler arbeitet im MEDIAdelcom-Projekt mit.  
Dr. Ines Drefs leitet das Graduiertenkolleg 
„MEDAS 21“, Isabella Kurkowski koordiniert die 
Aktivitäten im Projekt „Media Accountability in 
the MENA Region“.

LINKS: 
mediaandmigration.com 
medien-migration-integration.de 
brost.ifj.tu-dortmund.de/projekte/media-
accountability-and-transparency/ 
brost.ifj.tu-dortmund.de/projekte/media-
accountability-in-the-mena-region-arabic/ 
medas21.net 
mediadelcom.eu

genau den Kontexten, die eine so wichtige Rolle 
in der Forschung der Dortmunder Promovieren-
den spielen. 

Daten und Einschätzungen zum Medienwan-
del in Deutschland sind ein wesentlicher Beitrag 
des EBI zum Forschungsprojekt MEDIAdelcom. 
Das aus Mitteln des Horizon 2020-Programms 
der EU finanzierte Vorhaben erforscht für 14 
europäische Länder Medienentwicklungen, die 
Einfluss auf den Erfolg gesellschaftlicher Dialo-
ge haben könnten. Das Konsortium ging im März 
in das zweite Projektjahr. Derzeit stehen zwei 
Fallstudien im Fokus: Zunächst untersuchten 
alle Partner die Forschungs- und Dokumenta-
tionsstrukturen in ihren Ländern, bevor ent-
scheidende Veränderungen und Entwicklungen 
seit der Jahrtausendwende analysiert wurden. 
Schwerpunkte sind neben der Situation des 
Journalismus auch die rechtliche und medien
ethische (Selbst-)Kontrolle, Mediennutzung und 
Medienkompetenz. Projektintern sorgte das 
deutsche Fallbeispiel immer wieder für interes-
sante Diskussionen: Während viele Partner die 
Verfügbarkeit von Daten und Publikationen als 
vorbildlich ansehen, sorgt die Komplexität des 
föderal organisierten Landes mit seinen neun 
Landesrundfunkanstalten, 14 Landesmedien-
anstalten und 16 Pressegesetzen wiederholt für 
Erstaunen.

http://mediaandmigration.com
http://medien-migration-integration.de
http://brost.ifj.tu-dortmund.de/projekte/media-accountability-and-transparency/
http://brost.ifj.tu-dortmund.de/projekte/media-accountability-and-transparency/
http://brost.ifj.tu-dortmund.de/projekte/media-accountability-in-the-mena-region-arabic
http://brost.ifj.tu-dortmund.de/projekte/media-accountability-in-the-mena-region-arabic
http://www.medas21.net
http://www.mediadelcom.eu
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Urteilsfähigkeit stärken angesichts 
einer Krise der Faktizität
Das neue Rhine Ruhr Center for Science Communication Research 
erforscht und entwickelt neue Qualitätsstandards und Formate, um 
den Dialog zwischen Wissenschaft, Journalismus und Öffentlichkeit 
zu fördern.

W
issenschaft schafft Wissen 
und liefert damit die Grund-
lage, die Welt zu verstehen, 
zu hinterfragen und letztlich 
auch zu gestalten. Ohne sie 

gäbe es keine Erkenntnisse über eine Klimakrise, 
sondern bestenfalls die zufällige Wahrnehmung 
ungewöhnlich vieler Hitzewellen, Dürren und Or-
kane. Auch Coronaviren wären womöglich nur eine 
unsichtbare Geißel, von der niemand verschont 
bliebe. Kein Wunder also, dass wissenschaftliche 
Expertise in den globalen Krisen- und Konfliktsi-
tuationen unserer Zeit gefragter ist denn je. 

Was dabei jedoch häufig unterschätzt wird: 
Wenngleich wissenschaftliche Erkenntnisse 
dazu beitragen, Probleme und Herausforde-
rungen zu identifizieren, existiert nicht „die 
Wissenschaft“ als solche, die stets eindeutige 
Antworten und kurzfristige Handlungsempfeh-
lungen liefert. Nicht nur, dass wissenschaftli-
che Erkenntnisse einer gewissen Vorläufigkeit 
unterliegen und daher auch oft revidiert werden 
müssen. Bei genauerem Hinsehen zerfällt auch 
das monolithische Wissenschaftsbild in Diszi-
plinen, die aufgrund ihrer verschiedenen Per
spektiven selbst bei ein und derselben Problem-

Text: LAURA MORRIS
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stellung oft zu unterschiedlichen Bewertungen 
und Schlussfolgerungen kommen. 

Damit die Komplexität und Widersprüch-
lichkeit wissenschaftlichen Wissens das 
Vertrauen in die Wissenschaft gerade in ge-
sellschaftlichen Konfliktlagen nicht mindert, 
ist es daher umso wichtiger, dass die Wis-
senschaftskommunikation neue Wege geht. 
Längst reicht es nicht mehr aus, nur fachliche 
Inhalte und Forschungsergebnisse zu vermit-
teln. Vielmehr gilt es, zusätzlich Wissen über 
das Wissenschaftssystem selbst zu kommu-
nizieren – u.a. über die Rollen und Normen 
von Forschenden, die Funktionsweisen von 
Universitäten sowie über die Diversität und 
Grenzen wissenschaftlicher Erkenntnisse. 
Wissen also, das letztlich begründet, warum 
Aussagen aus der Wissenschaft im Grund-
satz zuverlässiger sind als eine bloße Mei-
nung.

Wissenschaftskommunikation
im Zentrum der Forschung
Wie aber lässt sich dieses Wissen an Zielgrup-
pen aus dem Journalismus, an politische und 

ökonomische Entschei-
dungstragende sowie 
die breitere Öffentlich-
keit vermitteln, damit 
diese Forschungsergeb-
nisse besser einordnen 
können? Und wie kön-
nen verschiedene Teilöf-
fentlichkeiten es nutzen, 
um sich aktiver in die 
Kommunikation mit der 
Wissenschaft und ihren 
Institutionen einzubrin-
gen? Mit diesen Fragen 
beschäftigt sich in den 
nächsten fünf Jahren 
das Rhine Ruhr Center 
for Science Communi-
cation Research (RRC) 
– ein von der Volkswa-
genStiftung geförderter 
Fo rs ch u n g sve r b u n d , 
an dem das Institut für 

Journalistik mit Professor Holger Wormer als 
einer von vier Hauptantragstellenden beteiligt 
ist. Dazu gehören ferner das Forum Internati-
onale Wissenschaft der Universität Bonn, das 
Kulturwissenschaftliche Institut Essen (KWI) 
sowie das Institut für Medienentwicklung und 
-analyse der Hochschule Bonn-Rhein-Sieg. 
Komplementiert wird das Team durch die bei-
den Praxispartner, das Science Media Center 
Germany (SMC) und die Wissenschaftspresse-
konferenz (WPK) mit Sitz in Köln. 

Das Ziel: In drei Forschungsprojekten will 
das RRC mithilfe der interdisziplinären Wis-
senschaftsforschung und durch die Entwick-
lung neuer Perspektiven aus den Geistes- und 
Sozialwissenschaften die Wissenschaftskom-
munikation inhaltlich neu aufstellen und neue 
Formate und Qualitätskriterien entwickeln. 
„Denn für eine gute Wissenschaftskommu-
nikation reicht es eben nicht aus, einfach nur 
mehr Kommunikation von allen Forschenden 
zu fordern“, erklärt Professor Wormer. „Viel-
mehr müssen analog zu den Regeln guter wis-
senschaftlicher Praxis mehr Qualitätsstan-
dards für die Kommunikation entwickelt und 

Prof. Holger Wormer auf der Eröffnungsfeier des RRC im Erich-
Brost-Institut
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das generelle Wissenschaftsverständnis bei 
verschiedenen Zielgruppen besser erforscht 
werden.“

Neue Formate und Qualitätskriterien für 
Wissenschaftskommunikation entwickeln
Eine zentrale Komponente sind dabei die 
Research3-Workshops. Konzipiert als inno-
vatives Forschungs- und Lehrformat, um be-
stehende Bilder und Vorstellungen von Wis-
senschaft zu analysieren und zu vergleichen, 
richten sich die Workshops an Teilnehmende 
aus dem Journalismus und dem Forschungs-
management sowie an Studierende verschie-
dener Disziplinen. Sie alle werden dabei zu 
Mitwirkenden: Während sie als Befragte Da-
ten für Analysen des RRC liefern, tragen sie 
als Diskutierende dazu bei, die Qualität und 
Effizienz von Kommunikationsformaten zu 
verbessern und neue Formate zu entwickeln. 
Im Rahmen ihrer eigenen Arbeit kann der 
wissenschaftliche Input aus den Workshops 
in die breitere Öffentlichkeit diffundieren. 
Den Auftakt machte bereits im Juni 2022 der 
zweitägige Research3-Workshop „Von Papern, 
Preprints & Pitfalls – Was man im Wissen-
schaftsjournalismus über Trends im Publika-
tionswesen wissen muss“.

Doch nicht nur das bestehende Wissen-
schaftsverständnis will das RRC untersuchen. 
Parallel nimmt das RRC die von der Wissen-
schaftskommunikationsforschung bisher nur 
punktuell erforschten Geistes- und Sozial-
wissenschaften in den Blick. Obwohl diese 
Disziplinen schon allein wegen ihres Kontex-
tualisierungspotentials für Politik, Wirtschaft 
und Gesellschaft mehr Beachtung verdienen, 
fehlt es bislang an Kriterien, dieses Wissen 
einer breiteren Öffentlichkeit systematisch 
zugänglich zu machen: Welche Forschungser-
gebnisse aus diesen Disziplinen sind z.B. für 
den öffentlichen Diskurs relevant? Wie findet 
der Journalismus Expertise aus diesen Diszi-
plinen, wenn im Gegensatz zu den Natur- und 
Lebenswissenschaften Metriken wie Journal-
Impact-Faktoren o.ä. fehlen? Ein logischer 
Schritt, damit der Transfer von Wissen aus 
den Geistes- und Sozialwissenschaften in 

den gesellschaftlichen Kontext künftig bes-
ser gelingt, ist für das RRC u.a. die Einrichtung 
eines Quality Circle für die Geistes- und Sozi-
alwissenschaften – ein Fachgremium aus den 
Geistes- und Sozialwissenschaften, das die 
journalistischen Partner kontinuierlich infor-
mieren und beraten wird.

Widerspruch und Unsicherheit als kon
stitutive Elemente der Wissenschaft fordern 
von der Wissenschaftskommunikation zudem, 
sich mit der Entwicklung neuer Kommunikati-
onsformate auseinanderzusetzen – und zwar 
solche, die die Komplexität und Reflexivität 
von Wissenschaft nicht auf ein Schlagwort 
oder vereinfachende Schemata reduzieren. 
Im Zentrum des dritten Teilprojekts steht 
deshalb u.a. ein wanderndes Labor: das Mo-
bile Science Communication Aesthetics Lab. In 
diesem sollen neue Ansätze und theoretische 
Modelle praktisch erprobt oder Erkenntnisse 
aus den anderen Teilprojekten in Kommunika-
tionsformate übersetzt werden. 

Nachdem am 2. Juni der offizielle Start-
schuss im Rahmen der Eröffnungsfeier an 
der TU Dortmund gefallen ist, freut sich das 
RRC, Forschung und Praxis auf verschiede-
nen Wegen zusammenzubringen und ge-
meinsam mit allen Interessierten neue Wege 
in der Wissenschaftskommunikationsfor-
schung zu gehen. 

INFO
Laura Morris ist seit Januar 2022 die wissen-
schaftliche Geschäftsführerin des RRC.

LINKS: 
rhine-ruhr-research.de

http://rhine-ruhr-research.de
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Auf einen ehrlichen Keks
Monika Bartholome, langjährige Mitarbeiterin am IJ, verabschiedet 
sich in den Ruhestand

D
as Ziel der eigenen Kinder, wenn 
sie mangels Betreuung mal mit 
an die Uni mussten, war klar: 
Monikas Büro! Denn da gab 
es immer einen Keks. Und ein 

herzliches, persönliches Gespräch. Für die 
Erwachsenen, die dort arbeiten, gab es bei 
Bedarf immer einen Kaffee. Und wenn die Zeit 
war, auch immer ein herzliches, persönliches 
Gespräch.

Kaffee und Kekse sind bekanntlich sehr hilf-
reich im Alltag, aber sie garnierten natürlich nur 
die eigentliche Arbeit, die im „Sekretariat Bar-
tholome“ immer außerordentlich zuverlässig er-
ledigt wurde. Vielleicht ist es auch bezeichnend, 
dass Monikas Arbeitsort in der Emil-Figge-
Str.  50 bis zu ihrem Eintritt in den Ruhestand 
im hintersten Flur des zweiten Institutstrakts 
lag. Denn viel Aufhebens um die eigene Person 
oder Werbung für die eigene Leistung hat sie nie 
gemocht.

Umso mehr konnte man sich aber zum Bei-
spiel auf die vielen Zahlen verlassen, die aus 
Budget und Drittmittelkonten gezogen wurden. 
Und man konnte sich auch auf den Trost ver-
lassen, wenn ein simpler Antrag in so manchen 
Teilen der Verwaltung zum dritten Mal präzisiert 
oder eine Begründung für eine Beschaffung mal 
wieder aufwändig auch noch telefonisch erläu-
tert werden musste. Meistens gab es dann erst-
mal einen Kaffee zur Stärkung. Und einen Keks.

Auf die eine oder andere Stärkung konnten 
Kolleginnen und Kollegen auch immer zählen, 
wenn es ganz jenseits der Uni mal nicht so gut 
lief. Dann fand sich eine empathische, ehrliche 
und verständnisvolle Zuhörerin, bei der man 
sich auch stets darauf verlassen konnte, dass 
das was vorne gesagt wurde, nicht hintenrum 
anders gemeint war. So viel Ehrlichkeit wie in 
dem Büro am Ende des Flurs ist nicht überall 

selbstverständlich. Da mag es eine besonders 
amüsante Anekdote sein, dass bei Cateringbe-
stellungen gelegentlich auch der Keksbedarf 
begründet werden musste. Aber damit das noch 
einmal aktenkundig ist: Jeder Keks in Monikas 
Büro war ein ehrlicher Keks. Und angesichts des 
großen Herzens von Monika für Kinder und Fa-
miliäres kann das Institut ihre Familie nur be-
glückwünschen, dass sie im Vorruhestand nun 
noch mehr für sie da ist. 

Nach allem, was man so hört, ging es am 
zweiten Arbeitsplatz von Monika Bartholome 
im Erich-Brost-Haus übrigens nicht so viel an-
ders zu. Über den verlieren wir hier nicht so viele 
Worte, denn dort, immerhin, bleibt sie dem Team 
noch ein wenig erhalten. In der EF 50 freut man 
sich indes jederzeit, wenn sie mal wieder auf ei-
nen…Sie wissen schon…zu Besuch kommt.

Text: HOLGER WORMER

INFO
Holger Wormer ist Professor für Wissenschafts-
journalismus am Institut für Journalistik



19
aus dem institut

Wie lautet das Thema Ihrer Dissertation?
Die Arbeit befasst sich mit der Afrikaberichterstattung des deutschen Fernsehens. 
Zentrum der Dissertation ist eine mehrstufige Inhaltsanalyse der Tagesschau-
Afrikaberichterstattung zwischen 1952 und 2018. Dabei stellte sich unter anderem 
heraus, dass nur selten über afrikanische Staaten berichtet wird und zumeist ne-
gative Themen überwiegen. Es zeigte sich aber auch, dass die internationale Me-
dien- und Kommunikationsforschung den Kontinent üblicherweise ähnlich stark 
vernachlässigt wie die Massenmedien, denen man dieses Versäumnis gerne – und 
häufig nicht zu Unrecht – zum Vorwurf macht.

Was war Ihr persönlicher Anreiz für die Promotion?
Im Vorfeld meiner Promotion war ich länger in verschiedenen afrikanischen Ländern 
unterwegs. Dabei ließ mich das Gefühl nicht los, dass es dort deutlich vielfältiger 
zugeht, als es unsere heimischen Medien abbilden. Vor Ort, während meiner Besu-
che, war nicht alles Krise, Krieg oder Katastrophe – im Gegenteil. In der deutschen 
Berichterstattung allerdings hatte ich den Eindruck, dass solche Themen überwo-
gen. Als studierter Fernseh- und freier Printjournalist interessierte mich diese Dis-
krepanz. Gerade über den Alltag der Menschen vor Ort wusste ich vor meinen Be-
suchen kaum etwas. Lag das an meiner ganz persönlichen Mediennutzung oder am 
medialen Gesamtangebot? Dieser Frage wollte ich in der Dissertation nachgehen.

Wie geht es nun nach der Promotion für Sie weiter?
Momentan absolviere ich ein Volontariat bei der Badischen Zeitung in Freiburg. 

Fabian Sickenberger
2009-2012	Bachelor Kommunikationswissenschaft, Uni 	
	 Erfurt 
2013-2015	Master Fernsehjournalismus, Hochschule 	
	 Hannover 
2016-2021	Wissenschaftlicher Mitarbeiter,  Hochschule 	
	 Hannover  
2016-2021	Promotion am IJ, TU Dortmund, bei  
	 Prof. Dr. Wiebke Möhring
Seit 2021	 Volontariat Badische Zeitung, Freiburg

Promotions-Steckbrief
Fabian Sickenberger
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Z
ukunft war eigentlich immer am 
Institut für Journalistik der TU 
Dortmund – gab es doch hier nicht 
nur den ersten Studiengang zur 
akademischen Journalistenaus-

bildung und die erste unabhängige Campus-
zeitung der Republik, sondern 1995 auch das 
erste Campus-Onlinemedium. Boris Kaap-
ke, damals unter den studentischen Grün-
dern von InDOnet, konnte daher auch einiges 
Anekdotische aus der Zeit beisteuern, in der 
das Internet tatsächlich noch Neuland war. 

Keynote Prof. Elmer
Die Zukunft, die noch kommen wird, nahm dann 
aber doch noch deutlich mehr Raum ein. Dafür 
sorgte bereits die Keynote von Christina Elmer, 
der neuen Professorin für Datenjournalismus. 
Sie stellte einerseits „das neue Normal“ vor, denn 

spätestens seit den Corona-Dashboards der 
großen Medien ist Datenjournalismus tatsäch-
lich Alltag. Ein Alltag, der inzwischen professio-
nell organisiert ist und zunehmend auch seine 
eigenen Prozesse optimiert. Elmer warf aber 
auch einen Blick in die Potenziale, sie reichen bis 
hin zum structured journalism, bei dem journa-
listische Produkte in funktionale Teile gegliedert 
werden – vom Bild über Titel und Hintergrund-
abschnitt bis zum Newskern. Die lassen sich 
dann getrennt und teilautomatisch weiterver-
arbeiten, so dass unterschiedliche Zielgruppen 
ohne großen Aufwand bedient werden können.  

Talkrunde
In der Talkrunde zu den Anfängen und der Zu-
kunft des Onlinejournalismus, die Kay Bander-
mann moderierte, erfuhr das Publikum dann 
mehr unter anderem über die digitalen Innova-

Jünger, vielfältiger, 
zahlungswilliger?
Beim Jahresevent 2021 des EX ging es in Dortmund um Inhalte und 
Publikum des Journalismus von morgen. Auch ein bisschen ums 
Gestern. Und um den Will-Schaber-Preis.
 
Text: Armin Hingst
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tionen im WDR Newsroom. Abteilungsleiterin 
Franziska Fiedler berichtete etwa, dass das Tik-
Tok-Engagement gemeinsam mit einer Schul-
klasse läuft, um besonders nah an den Zielgrup-
pen zu sein, „die wir mit Nachrichten sonst nicht 
so gut erreichen“. Auch ZEIT Online bespiele alle 
Kanäle, so CvD Katrin Scheib. Man könne sich 
als Medium halt nicht gönnerhaft zurücklehnen 
und davon ausgehen, dass das Publikum schon 
kommen werde.  Für Prof. Janis Brinkmann von 
der Hochschule Mittweida sind die Medien 
durchaus schon ganz gut auf den Spuren des-
sen, was die Mediennutzenden der Zukunft 
sehen und lesen wollen, hier sei halt nur die 
Frage, wer diese Inhalte denn bezahlen werde.  
Gut anderthalb Stunden Talk samt 
reger Publikumsdiskussion lassen 
sich nacherleben - siehe QR-Code. 
 
Will-Schaber-Preis
Teil der Tagung war außerdem die 
Verleihung des Will-Schaber-Preises 
2021. Mit dem Preis zeichnet der EX 
e.V. herausragende, praxisnahe Ab-
schlussarbeiten aus. Laudator und 
EX-Vorsitzender Armin Hingst hob hervor, dass 
die aktuellen Preisträger bestens zum Rah-
menthema passten, „was wirklich erst auffiel, als 
die Jury aus dem EX e.V.-Vorstand mit Steffi Opitz, 
Katrin Pinetzki und mir das Verfahren beendet 
hatte.“ Sie passten gut, weil jede der drei Arbei-
ten einen Aspekt des Journalismus der Zukunft 
behandelt hat: das Publikum, die Inhalte und die 
Organisation.

Den dritten Platz belegte Nils Malte Makrutz-
ki mit seiner Arbeit über „Crossmediale Fachzen-
tren“. In der untersuchte er, welche redaktionellen 
Organisationsformen ein privater Rundfunkan-
bieter und ein öffentlich-rechtlicher einsetzen, 
um ihre Nachrichtenredaktionen auf die Anforde-
rungen von morgen einzurichten. Dabei kam her-
aus, dass große Newsrooms allein nicht zwangs-
läufig als das Mittel der Wahl angesehen werden.

Der zweite Platz ging an Rebecca Wolfer, 
die die Reportagen und Dokumentationen des 
öffentlich-rechtlichen Onlinekanals „funk“ mit 
ihren Pendants aus klassischen öffentlich-recht-
lichen Sendern verglich. Wer vermutet, da gehe es 

allzu meinungsstark zu, geht fehl. Denn hier un-
terschied sich das „Zukunftsmedium“ funk nicht. 
Wohl aber darin, mehr Nähe zum Publikum auf-
zubauen – durch direktere Ansprache und stär-
kere Einbindung der Mitwirkungselemente.

Platz eins belegte Franziska Weil mit ihrer 
Arbeit darüber, was das junge Publikum vom 
Journalismus erwartet. Dazu hat sie über 500 
Schülerinnen und Schüler der 9. und 10. Jahr-
gangsstufen aller Schulformen in NRW befragt. 
Obwohl die Corona-Pandemie natürlich ihre 
Spuren hinterließ, gelang der Autorin aus Sicht 
der Jury ein durchaus hoffnungsfroher Blick auf 
die junge Zielgruppe, die eine analoge Medien-
welt gar nicht mehr erlebt hat. Denn trotzdem 

wirken die Vorstellungen darüber, was 
z.B. Journalismus eigentlich ist oder 
sein soll, auch noch in dieser Zielgrup-
pe. Sie weiß unabhängige, seröse und 
auch unaufgeregte Berichterstattung 
immer noch zu schätzen, hat aber 
auch durchaus Ansprüche an den 
Journalismus, den sie noch nicht rea-
lisiert sieht: Sie sieht zu viel Negativis-
mus und möchte mehr Lösungsansät-

ze präsentiert bekommen.

Will-Schaber-Preis: Nils Malte Makrutzki (2.v.l.) errang 
Platz 3, Kai Franke (r.) nahm für Rebecca Wolfer Platz 2 
entgegen, Franziska Weil, Gewinnerin des ersten Platzes, 
konnte leider nicht dabei sein. Verliehen wurde der Preis 
von der Jury des EX aus Steffi Opitz (l.), Katrin Pinetzki 
(2.v.r.) und Armin Hingst (Mitte).

Link zur Aufzeich­
nung (Youtube)

 
 



Impressionen vom 
Jahresevent 2021
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zu gast
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Dashboards forever? 
Die neue Normalität des 
Datenjournalismus
Die Pandemie hat den Datenjournalismus verändert – auch beim 
Norddeutschen Rundfunk. Was ist passiert und was wird bleiben?

B
evor die Coronapandemie kam, 
war der Datenjournalismus eine 
eher behäbige Disziplin. In mühe-
voller, teils monatelanger Arbeit 
an Datensammlung, -auswer-

tung und -darstellung wurden journalistische 
Leuchtturmprojekte geschaffen. Doch dann 
kam das Virus und mit ihm ein „Livestream der 
Zahlen“, wie es die Kolleginnen und Kollegen 
von Zeit Online vor zwei Jahren in ihrem Artikel 
an dieser Stelle nannten.

Mit der Fülle und Schlagzahl der Daten taten 
sich für den Datenjournalismus nie dagewesene 
Chancen und Herausforderungen auf. Ein Blick 

auf die Arbeit von NDR Data zeigt exemplarisch, 
wie die Pandemie den datengetriebenen Jour-
nalismus verändert hat.

Die Pandemie hat den  
Datenjournalismus gestärkt
Ende 2019 bestand das NDR Data-Team im We-
sentlichen aus einem Kollegen. Heute sind wir 
sieben Journalistinnen und Journalisten, die für 
NDR Data arbeiten.

Dass das Team so rasch gewachsen ist, liegt 

Das fast komplette NDR Data-Team mit 
Vorgesetzten und Baby. 

TEXT: ANNA BEHREND
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sicher nicht nur, aber auch an der Coronakrise. 
Das Informationsinteresse an den Kennzah-
len der Pandemie war zeitweise überwältigend 
groß. Datenjournalistinnen und -journalisten 
waren plötzlich enorm gefragt. Einerseits um 
diese Kennzahlen technisch aufzubereiten und 
in Grafiken zu gießen, andererseits, um die Aus-
sagekraft dieser Daten einzuschätzen.

Es müsse, so schrieben es die Zeit-Online-
Kolleginnen an dieser Stelle vor zwei Jahren, 
„für Leserinnen und Leser 
immer klar sein, was all die-
se Daten aussagen. Und wo 
vor allem die Grenzen des 
Sagbaren liegen“. Um das zu 
gewährleisten, haben wir bei 
NDR Data etliche Hintergrund-
artikel geschrieben, Kollegengespräche im 
Hörfunk- und Fernsehprogramm geführt oder 
Erklärvideos für die Social-Media-Kanäle von 
NDR und Tagesschau aufgenommen. Auch das 
Beantworten von Lesermails zu teils leiden-
schaftlich diskutierten Datenfragen wurde für 
uns zum Alltag. Zwangsläufig wurden wir zu Ex-
pertinnen und Experten für Hospitalisierungs- 
und Neuinfektionsinzidenzen, für Impfquoten, 
Intensivbettenbelegungen – und die Unschär-
fen und methodischen Schwächen all dieser 
Indikatoren.

Die Pandemie hat den Datenjournalismus 
weiter professionalisiert
Mit Aufkommen der Pandemie gab es zudem 
plötzlich einen riesigen Bedarf an sich täglich 
oder gar stündlich aktualisierenden Grafiken. 
Schnell tauchten auf den ersten Mediensei-
ten interaktive Daten-Dashboards auf. Auch 
bei NDR Data haben wir auf diese Nachfrage 
reagiert. Inzwischen haben wir einen ganzen 
Zoo an selbst geschriebenen Programmen, 
die automatisch zu bestimmten Zeiten 
auf Cloud-Rechnern ausgeführt werden 
und unsere Grafiken auf NDR.de aktu-
alisieren. Die technische Infrastruktur 
dafür musste erst mit Hilfe des NDR-
Code-Bereichs geschaffen werden. 
Inzwischen bewacht täglich ein 
Teammitglied im neu geschaf-
fenen „Coronadienst“ die-

se technischen „Maschinenräume“. Denn wir 
mussten schmerzlich erfahren, dass einmal 
Automatisiertes nicht auch automatisch bis ans 
Ende aller Tage weiterläuft, wenn zum Beispiel 
in der Datenquelle wegen eines neuen Impf-
stoffs eine neue Spalte auftaucht.

Die Anforderungen der Pandemie haben 
nicht nur eine technische Professionalisierung 
des Datenjournalismus zur Folge gehabt, son-
dern auch einen noch engeren Austausch einer 

ohnehin schon stark vernetz-
ten Community. Denn wenn 
etwa die Datenlieferung durch 
das Robert Koch-Institut 
stockte, standen plötzlich etli-
che Redaktionen vor dem glei-
chen Problem. Zum Glück sind 

in solchen Fällen die Kolleginnen und Kollegen 
von Spiegel, Zeit, SZ oder anderen ARD-Anstal-
ten stets nur einen Post im deutschlandweiten 
Datenjournalimus-Chat entfernt.

Der Datenjournalismus muss seinen Platz in 
der Post-Corona-Zeit noch (wieder-)finden
So wie die gesamte Gesellschaft wohl nie wie-
der so sein wird wie vor der Pandemie, so wird 

Riesiger Bedarf an 
sich täglich oder gar 

stündlich aktualisieren-
den Grafiken
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INFO
Anna Behrend hat Wissenschaftsjournalismus 
mit Schwerpunkt Physik am IJ studiert. Im Jahr 
2014 hat sie ihr Studium mit einem Volontariat 
beim Rundfunk Berin-Brandenburg abgeschlos-
sen. In ihrer Abschlussarbeit hat sie untersucht, 
inwiefern standardisierte Datenanalyse-Pro-
zesse aus der Industrie auf den Datenjournalis-
mus anwendbar sind.

auch der Datenjournalismus seine technischen 
Errungenschaften, seine neuen Netzwerke und 
Arbeitsabläufe mit in die Zeit des neuen Nor-
malzustands nehmen.

Offen ist, wie genau das aussehen wird. Wie 
viel „Dashboardisierung“ wird überdauern? Und 
wie viel ist überhaupt sinnvoll? Ein Dashboard 
allein ist noch keine journalistische Geschichte, 
bietet trotz aller Fußnoten auf den ersten Blick 
wenig Kontext. Dennoch gibt es längst die ersten 
Klima- und Energiedashboards, werden Daten-
journalisten zu Experten für Echtzeitdaten der 
Öl- und Gasversorgung – auch bei NDR Data.

Es gibt nicht den einen richtigen Weg, Da-
tenjournalismus zu betreiben. Das merken wir 
bei NDR Data an den teils hitzigen Debatten, die 
wir über die Ausrichtung unseres noch jungen 
Teams führen. Arbeiten wir eher Service-orien-
tiert oder investigativ, tagesaktuell oder lang-
fristig, mit amtlichen oder selbst gesammelten 
Daten? Kurzum: Wie stellen wir unsere Fähigkei-
ten als Datenmenschen am besten in den Dienst 
des öffentlich-rechtlichen Programmauftrags?

In der Pandemie blieb wenig Zeit für Ko-
operationen mit Redaktionen im NDR zu Nicht-
Corona-Themen. Dabei ist es genau das, was wir 
wollen: Geschichten in Daten finden, diese mit 
Kolleginnen und Kollegen mit Fachexpertise re-
cherchieren und sie auf möglichst vielen Kanä-
len ins Programm bringen.

Mit den Kolleginnen und Kollegen von Pano-
rama 3 etwa haben wir vor einigen Monaten zur 
Bedrohung Norddeutschlands durch Starkre-
gen recherchiert. Eine Auswertung von Social-
Media-Daten lieferte die Basis für Filme des 
Medienmagazins ZAPP zur Dynamik von Shit-
storms im Netz. Es gibt weitere Beispiele. Doch 
wie wir solche Kooperationen noch häufiger und 
breiter in einem großen Haus wie dem NDR ver-
ankern können, das zu lernen, lässt uns die Pan-
demie jetzt erst langsam mehr Zeit.

Wie genau die Arbeit von NDR Data in fünf 
Jahren aussehen wird, vermag wohl niemand zu 
sagen. Laufend werden neue Projekte bewilligt, 
sprudeln in Teamsitzungen mehr Ideen hervor 
als sich umsetzen lassen. Inhaltlich gesetzt für 
die nächste Zeit sind wohl leider der Klimawan-
del und der Krieg in Europa mit all seinen Aus-
wirkungen. Auch der Austausch mit unserem 
Publikum wird an Bedeutung gewinnen. Und 
eins lässt sich ebenfalls schon mit Sicherheit 
sagen: Wir bei NDR Data werden weiterwachsen.
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absolventinnen  
und absolventen 

2022
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Salome Berblinger

Zurück in meiner 
Heimat Baden-
Württemberg ist 
es toll – und Dort-
mund trotzdem 
immer wieder 
eine Reise wert.

salome.berblinger@tu-dortmund.de

BA Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Konstruktive Medienkritik zur Wissenschaftsberichterstat-
tung über COVID-19.

Ein Vermittlungsversuch zwischen kommunikationswissen-
schaftlicher Analyse und redaktioneller Praxis.

Journalistischer Werdegang

2016 – 2017: Praktika: Badische Zeitung, Ruhrnachrichten, Sat.1 
NRW, Radio 91.2, taz ++ 2018: Reporterin für den Tagesspiegel 
bei den Paralympics in Pyeongchang, Südkorea ++ 2018 – 2019: 
Volontariat und freie Mitarbeit bei bild der wissenschaft und 
natur ++ seit 02/2021: Redakteurin bei bild der wissenschaft

Komplementärfach

Politikwissenschaften

Kiana Afrahi

Verliebt habe ich 
mich ins Radio 
während eines 
Praktikums und 
diese Liebe ist bis 
heute geblieben. 
Hauptberuflich 
gehe ich meiner 
zweiten Leiden-
schaft nach: der 
Medizin. 

k.afrahi@gmx.net

BA Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Der Tatort als Bühne der Rechtsmedizin.

Eine Untersuchung zur Darstellung der Rechtsmediziner*innen 
im Sonntagskrimi der ARD.

Journalistischer Werdegang

2013 – 2014: Volontariat bei Radio MK ++ 2014 – 2015: Mode-
ratorin bei yourzz.fm ++ seit 2015: Freie Mitarbeiterin bei Radio 
MK – Schwerpunkt: Moderation

Komplementärfach

Anglistik/ Amerikanistik
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Lena Heising

Mit den Erin-
nerungen und 
Freundschaften 
aus Dortmund im 
Gepäck ins Rhein-
land gezogen. 
Darf jetzt in Köln 
recherchieren, 
schreiben, lernen 
und neugierig 
sein.

lena.heising98@googlemail.com

BA Journalistik

Journalistischer Werdegang

2015 – 2017: Freie Mitarbeit beim Anzeiger für Harlingerland ++ 
2018 – 2020: Freie Mitarbeit bei Ruhr24, den Ruhr Nachrichten 
und Correctiv ++ 2020 – 2021: Volontariat beim Kölner Stadt-
Anzeiger ++ seit 2021: Redakteurin beim Kölner Stadt-Anzeiger 
im Ressort NRW/Story

Thema der Abschlussarbeit

Repressalien von Rechtsextremisten aus dem Sozialraum 
Dortmund gegen Journalisten und ihre Auswirkungen auf das 
journalistische Verhalten.

Komplementärfach

Politikwissenschaft

Hendrik Frost

Radionase mit 
Hang zu Online-
medien. 0,00103 
Seemeilen groß.

mail@hendrikfrost.de / www.hendrikfrost.de

BA Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Copy & Paste oder Nachrichtenangebot mit Mehrwert? Eine 
quantitative Inhaltsanalyse der Lokalnachrichten auf Websites 
im NRW-Lokalfunk.

Sind die Onlinenachrichten auf den Websites der NRW-Lokal-
radios eine reine Kopie der Sprechertexte aus dem Radio oder 
nutzen sie die Möglichkeiten, die online bestehen, aus?

Journalistischer Werdegang

seit 2014: Freier Redakteur & Moderator, verschiedene Sender 
im NRW-Lokalfunk ++ 2015 – 2021: Bachelorstudium Jour-
nalistik ++ 2017 – 2018: Volontariat Radio Lippewelle Hamm 
++ seit 2022: Online- und Social-Media Manager audiowest, 
Dortmund

Komplementärfach

Wirtschaft
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Melina Helf

4 Jahre Studium 
und mindestens 
384 Mal in der 
EF50 verlaufen. 
Meinen Weg zum 
Beruf, meine 
Begeisterung für 
den Lokaljourna-
lismus und gute 
Freunde habe ich 
dennoch gefun-
den.

helf.melina@googlemail.com

BA Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Von Leserbrief bis Nutzermetrik: (Un-)bedeutend für 
Lokaljournalist*innen? Der Einsatz von Feedbackkanälen für 
die Beziehung zum Publikum.

Eine qualitative Untersuchung auf Basis leitfadengestützter 
Interviews mit festangestellten Journalist*innen.

Journalistischer Werdegang

2017 – 2018: Redaktionsstudentin beim WDR in Dortmund  ++ 
2018 – 2019: Volontariat bei der WAZ ++ 09/2019 – 03/2021: 
Redakteurin bei der WAZ (Bochum und Oberhausen) ++ seit 
2021: Erst SHK und später Lehrbeauftragte am Institut für Jour-
nalistik, Medienleitung Social Media (Lehrredaktion, KURT), freie 
Mitarbeiterin beim WDR (Verkehrsredaktion)

Komplementärfach

Politikwissenschaft

Luisa Heß

Eine Brücke 
zwischen PR 
und Journalis-
mus schlagen, 
die für beide 
Seiten Mehrwerte 
schafft – das ist 
meine tagtägliche 
Herausforderung.

hess@alive-pr.com / www.alive-pr.com

MA Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Kommunalpolitik und Medien – ein Spannungsfeld.

Eine Analyse des Journalismusbildes von ausgewählten  
(Ober-)Bürgermeistern in Rheinland-Pfalz.

Journalistischer Werdegang

12/2014 – 09/2015: Freie Mitarbeiterin bei den Ruhr Nachrich-
ten ++ 09/2015 – 09/2016: Volontariat beim Evangelischen 
Pressedienst (epd) ++ 08/2018 – 12/2021: PR-Managerin bei 
BrunoMedia GmbH ++ seit 01/2022: Geschäftsführerin der ALIVE 
Communication GmbH
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Merle Janssen

Quellcode geht 
mir leichter von 
der Hand als 
journalistische 
Texte, deswegen 
studiere ich jetzt 
Informatik.

merle.janssen@tu-dortmund.de

BA Wissenschaftsjournalismus

Thema der Abschlussarbeit

Verkürzte Überschrift. Was der Virologe Christian Drosten in 
dem Podcast „Coronavirus-Update“ über die Medien zu sagen 
hat.

Inhaltsanalyse zum Verhältnis zwischen Wissenschaft und 
Medien.

Journalistischer Werdegang
10/2020 – 09/2021: Volontariat beim Südwestrundfunk ++ seit 
10/2021: Öffentlichkeitsarbeit (SHK) am Fraunhofer-Institut für 
Materialfluss und Logistik IML

Komplementärfach

Physik

Riem Karsoua

Es sind die Men-
schen, besondere 
Momente oder 
verzaubernde 
Orte, die eine gute 
Geschichte aus-
machen. Sie sind 
der Kern meiner 
Motivation.

R.Karsoua@hotmail.de 

BA Wirtschaftspolitischer Journalismus

Thema der Abschlussarbeit

Instagram: Von der bildbasierten Applikation zur seriösen 
Nachrichtenquelle.

Eine Analyse der wirtschaftspolitischen Berichterstattung der 
Instagram-Accounts „@news_wg“ und „@tagesschau“.

Journalistischer Werdegang

2014 – 2016: Freie Mitarbeiterin beim Remscheider Generalan-
zeiger ++ 2016 – 2017: Werkstudentin bei Böhme & Weihs ++ 
2018 – 2019: Volontariat bei der Westfalenpost ++ seit 2019: 
Freie Mitarbeiterin beim WDR in Wuppertal
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Leon Kaschel

Nach fünf Jahren 
spannender 
Erfahrungen im 
Journalismus 
habe ich ge-
merkt: Da geht 
noch mehr. Im 
Masterstudium 
erkunde ich neue 
Horizonte.

leon.kaschel@tu-dortmund.de

BA Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Mehr als russische Eliten und NATO-Erklärungen? Die Entwicklungen 
im Ukraine-Konflikt im Jahr 2021 in deutschsprachigen Onlineme-
dien. Eine vergleichende Untersuchung von Themen, Quellen und 
Akteur:innen in Artikeln auf deutschen öffentlich-rechtlichen Auf-
tritten sowie in deutschsprachigen staatlichen russischen Medien.

Journalistischer Werdegang

2016 – 2018: Freier Mitarbeiter für die Neue Westfälische in Biele-
feld und die Ruhrnachrichten in Dortmund ++ 2018 – 2021: Freier 
Mitarbeiter für verschiedene Landesstudios des Westdeutschen 
Rundfunks ++ 2019 – 2020: Volontariat beim Westdeutschen 
Rundfunk ++ seit 2021: Master-Studium Friedens- und Konflikt-
forschung an der Philipps-Universität Marburg und Studentische 
Hilfskraft am Zentrum für Konfliktforschung in Marburg

Komplementärfach

Politikwissenschaft in erweitertem Umfang

Anna Kipnis

In so mancher 
VWL-Vorlesung 
hatte ich einige 
Fragen – die habe 
ich immer noch. 
Jetzt stelle ich sie 
aber.

anna.kipnis@tu-dortmund.de

BA Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

„Katastrophe oder Chance?“ – Der Einfluss von Frames in 
Überschriften auf die Bewertung der Rezipient*innen von 
Klimaberichterstattung.

Eine Onlineumfrage mit experimentellem Forschungsdesign.

Journalistischer Werdegang

07/2014 – 09/2017: Freie Mitarbeit bei der Waltroper Zeitung ++ 
09/2016 – 09/2017: Volontariat bei der Main-Post ++ 10/2017 – 
04/2021: Werkstudentin beim Handelsblatt ++ seit 04/2021:  
Redakteurin Politik und Wirtschaft beim Handelsblatt

Komplementärfach

Wirtschaftswissenschaften
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Karin König

Ich liebe die 
Vielfältigkeit 
meines Berufs 
und arbeite 
ebenso gerne an 
jungen Themen 
wie an politischen 
Faktenchecks. 

karin.1997@web.de

BA Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Von Schulschwänzern bis Klimaretter.

Eine quantitative Inhaltsanalyse der Berichterstattung über 
Fridays for Future in der Frankfurter Allgemeinen Zeitung, der 
Süddeutschen Zeitung und der Bild.

Journalistischer Werdegang

2014 – 2019: Freie Mitarbeiterin bei der Neuen Westfälischen ++ 
seit 2019: Analystin für das Faktencheck-Unternehmen News-
Guard  ++ 2020 – 2021: Volontariat beim WDR ++ seit 2022: 
Freie Autorin für die funk-Redaktion reporter

Komplementärfach

Politikwissenschaften

Julia Krischok

Von Print, Radio 
und TV zu Social 
Media: Ich liebe 
es, auch ver-
meintliche Tabu-
Themen auf Insta 
& Co. zu bringen 
und bin offen für 
Neues.

julia.krischok@tu-dortmund.de

BA Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Journalismus in sozialen Netzwerken: Nutzererwartungen an 
die Moderation der Kommentare.

Eine quantitative Online-Befragung.

Journalistischer Werdegang

2015 – 2017: Freie Mitarbeit in der Lokalredaktion der Köl-
nischen Rundschau ++ 2017 – 2018: Volontariat beim Saarlän­
dischen Rundfunk (Hauptredaktion: UNSERDING) ++ 2017 & 
2019: Praktika beim WDR (Studio Köln & reporter) ++ seit 2019: 
Freie Mitarbeit beim WDR (Social Media-Autorin für @maedelsa-
bende & Frau tv Facebook)

Komplementärfach

Soziologie
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absolventinnen und absolventen

 

Leonie Krzistetzko

Mein Herz pocht 
für Kulturjourna-
lismus, Pres-
sefreiheit und 
konstruktiven 
Journalismus. Ich 
möchte Themen 
Raum geben und 
Geschichten 
Gesichter.

leonie.krzistetzko@tu-dortmund.de

BA Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Wahrgenommene Pressefreiheit und Perzeption pressefeind-
lichen Klimas in Deutschland von lokalen Print- und Online-
Journalist:innen im Rahmen der Corona-Proteste.

Eine qualitative Studie zu Erlebnissen, Ereignissen und Konse-
quenzen für die eigene Berichterstattung.

Journalistischer Werdegang

seit 2015: Freie Journalistin in Print, Online und Podcast mit Pu-
blikationen u.a. in der Frankfurter Allgemeinen Sonntagszeitung, 
bei Spiegel Online, Welt am Sonntag, Nordstadtblogger.de und 
Ruhr Nachrichten ++ 2018 – 2019: Volontariat bei der Hes­
sischen/Niedersächsischen Allgemeinen ++ seit 2021: Mitgrün-
derin des Kulturmagazins STROBO und Leiterin der Textredaktion

Komplementärfach

Germanistik

Thorben Langwald

Neugierig in die 
Welt blicken, 
Lebenswirklich-
keiten entdecken 
und Sachverhalte 
aus verschie-
denen Perspek-
tiven betrachten 
- jeden Tag freue 
ich mich diesen 
schönen Beruf 
auszuüben.

thorben-langwald@t-online.de

MA Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

E-Sport-Berichterstattung in neuen Medien.

Das Selbstverständnis von Medienschaffenden und ihr Ver-
hältnis zum Journalismus.

Journalistischer Werdegang

2011 – 2020: Freier Redakteur bei Radio Bielefeld ++ 2014 – 
2016: Volontariat bei Radio Bielefeld ++ 2018 – 2019: Freier 
Redakteur bei EuranetPlus ++ 2020 – 2021: Multimedialer 
Redakteur im SWR Studio Freiburg (seit 2021 im SWR Studio 
Friedrichshafen)
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absolventinnen und absolventen

Yannick Lemke

Uni war immer 
super, aber den 
schönsten Tag 
hier hatte ich am 
30.04.2022. Treue 
Fans lesen in ei-
ner der nächsten 
15 Ausgaben den 
Steckbrief zu 
meinem Master.

yannick.lemke@tu-dortmund.de

BA Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Qualitätsmaßstäbe und Perspektiven für TV-Fußball- 
Liveübertragungen aus Sicht der Kommentierenden.

Öffentlich-rechtliche Sender und Streaminganbieter im Ver-
gleich.

Journalistischer Werdegang

2012: Schülerpraktikum Französische Redaktion Deutsche Welle 
++ 2015 – 2018: Sportredaktion General-Anzeiger Bonn  ++ 
2018 – 2021 (inklusive Volontariat): Radio Bremen (buten un 
binnen Online) ++ seit 2022: heute-show Online

Komplementärfach

Sportwissenschaften

Anna-Lena Lipka

Nach der Finanz-
welt habe ich nun 
das Reisen als 
Thema für mich 
entdeckt – hier 
habe ich viele 
neue Geschichten 
zu erzählen!

annalena.lipka@tu-dortmund.de

BA Wirtschaftspolitischer Journalismus

Thema der Abschlussarbeit

Krisenkommunikation der EZB.

Pressekonferenzen als Instrument. Eine Inhaltsanalyse am 
Beispiel der Finanzkrise 2007-09

Journalistischer Werdegang

2017 – 2020: Freie Mitarbeit bei der Lokalredaktion der RP in 
Moers ++ 2019 & 2020: Praktika beim Spiegel und bei FAZ.NET 
++ 2020 – 2021: Volontariat bei Focus Money ++ seit 2022: 
Online-Redakteurin bei Urlaubsguru
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absolventinnen und absolventen

Sven Lüüs

Journalismus lebt 
von kontroversen 
Diskussionen, in 
denen mutmaß-
liche Gewiss-
heiten immer 
wieder hinterfragt 
werden.

sven.lueues@gmail.com

BA Wirtschaftspolitischer Journalismus

Thema der Abschlussarbeit

Moralische Appelle der Bundeskanzlerin in der Corona-Krise 
in deutschen Medien. Eine Inhaltsanalyse der Diversität der 
Frames.

Wie hat sich die Diversität der Frames im Zeitverlauf entwi-
ckelt?

Journalistischer Werdegang

2018 – 2019: Volontariat in der Wirtschaftsredaktion der Süd­
deutschen Zeitung ++ seit 2019: Freier Online-Reporter beim 
WDR ++ 2021 – 2022: Redakteur im WDR Landesstudio Düssel-
dorf ++ seit 04/2022: Student der Wirtschaftswissenschaften an 
der TU Dortmund (Master)

Nina Louwen

Das wichtigste 
was ich aus dem 
Studium mitge-
nommen habe: 
Aim for the heart 
when you tell a 
story.

nina.louwen@web.de

BA Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Erwartungen der verschiedenen Fantypen an die Live-Bericht-
erstattung von Fußballspielen.

Journalistischer Werdegang

2016 – 2020: Freie Mitarbeit Lensing Verlag ++ 2017 – 2018: 
Volontariat bei den Ruhr Nachrichten mit anschließender Freier 
Mitarbeit ++ 2019: Auslandssemester in Aarhus (Dänemark)++ 
seit 2021: Master-Studium „Gender Studies – Kultur, Kommuni-
kationund Gesellschaft“ und „Sozialwissenschaften mit Schwer-
punkt Soziologie“

Komplementärfach

Soziologie
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absolventinnen und absolventen

Noah Matzat

Im Journalismus 
fasziniert mich 
das Gefühl am 
Puls der Zeit zu 
arbeiten, was 
ich gerade bei 
meinen aktuellen 
Jobs im Online- 
und Social-
Media-Bereich 
ausleben kann.

noah.matzat@tu-dortmund.de

BA Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Der Auftrag des öffentlich-rechtlichen Rundfunks in Deutsch-
land.

Eine Analyse der aktuellen medienpolitischen Debatte.

Journalistischer Werdegang

2015 – 2018: Freie Mitarbeit bei der Westdeutschen Allgemei-
nen Zeitung ++ 2018 – 2019: Volontariat bei der Neuen West­
fälischen in Bielefeld, danach freie Mitarbeit ++ seit 2020: 
Freie Mitarbeit bei der WDR Lokalzeit in Düsseldorf und im WDR 
Newsroom in Köln

Komplementärfach

Germanistik

Melina Miller

Besonders am 
Herzen liegen 
mir politische 
Themen, soziale 
Gerechtigkeit 
und natürlich 
Südamerika – 
letzteres ruht 
gerade beim 
Saarländischen 
Rundfunk aber 
etwas. :)

melina.miller@tu-dortmund.de

BA Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Journalismus in Bolivien.

Eine Analyse der aktuellen Lage des bolivianischen Mediensy-
stems.

Journalistischer Werdegang

2019: Praktikum Los Tiempos in Bolivien ++ 2019 – 2020: Mitar-
beiterin Deutsche Presse Agentur ++ 2020 – 2021: Multimedia-
Volontariat Saarländischer Rundfunk ++ seit 2021: Instagram-
Redakteurin Saarländischer Rundfunk

Komplementärfach

Politikwissenschaft
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absolventinnen und absolventen

Jonas Nitsch

Warum ich diesen 
Job liebe? Jeder 
Tag ist anders: 
Neue Menschen, 
neue spannende 
Geschichten.

jonas.nitsch-freierjournalist@gmx.de

BA Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Die Berichterstattung über Donald Trump im Rahmen des US-
Wahlkampfs 2020.

Eine Inhaltsanalyse deutscher und amerikanischer TV-Nach-
richtenjournale.

Journalistischer Werdegang

2020 – 2021: Volontariat beim Westdeutschen Rundfunk (WDR) 
mit Stationen u.a. bei 1Live, Programmgruppe Unterhaltung 
und dem ARD-Morgenmagazin ++ seit 10/2021: Redakteur 
vom Dienst beim Dortmunder Campusradio eldoradio* ++ seit 
10/2021: Freier Autor bei 1Live ++ seit 10/2021: Master-Studium 
Journalistik an der TU Dortmund

Komplementärfach

Politikwissenschaft

Fabienne Rink

Gespannt wohin 
die Reise noch 
führt – im Leben 
und besonders 
im Journalismus. 
Danke ans IJ, 
den WDR und alle 
Mitstudierenden 
für tolle Erfah-
rungen!

rink.fabienne@gmail.com

BA Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Die Berichterstattung über Donald Trump im Rahmen des US-
Wahlkampfs 2020.

Eine Inhaltsanalyse deutscher und amerikanischer TV-Nach-
richtenjournale.

Journalistischer Werdegang

2017 – 2020: Praktikum und freie Mitarbeit bei der Oberber-
gischen Volkszeitung (KStA), Praktikum bei maybrit illner und As-
sistentin Leiter Presse- & Öffentlichkeitsarbeit Theater Dortmund 
++ 2020 – 2021: Volontariat Westdeutscher Rundfunk ++ seit 
2021: Master-Studium „Angewandte Literatur- und Kulturwissen-
schaften“ an der TU Dortmund ++ 2022: Freie Mitarbeit bei WDR 2 
und WHK bei Kurt.TV

Komplementärfach

Anglistik/Amerikanistik
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absolventinnen und absolventen

Sarah Schröer López

Heute berichte 
ich am liebsten 
über Politik. 
Dabei schaue 
ich nicht nur auf 
Deutschland, 
sondern gerne auf 
die ganze Welt.

s.schroeer_lopez@web.de

BA Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Diversität in spanischen Redaktionen: Der Einfluss eines Mi-
grationshintergrundes auf die Arbeit als Journalist*in.

Eine qualitative Befragung über Chancen und Hürden.

Journalistischer Werdegang

11/2013 – 09/2018: Freie Journalistin (dpa, WAZ, Radio NRW)  
++ 10/2018 – 09/2019: Volontariat beim WDR ++ 10/2019 – 
11/2021: Freie Autorin beim WDR (ARD-Studio Brüssel, 1LIVE) ++ 
seit 11/2021: Redakteurin & Host beim WDR

Komplementärfach

Wirtschaft

Daniel Schmitz

Radiogesicht, das 
der WDR mitt-
lerweile auch vor 
die Kamera lässt. 
Allerdings erst 
nach dem zwei-
ten Cocktail. ;-)

daniel27.4@gmx.de / https://www.linkedin.com/in/daniel274/

MA Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Das Medienphänomen Fridays for Future.

Eine qualitative Untersuchung der Interaktion zwischen 
Fridays for Future-Aktivisten und Journalisten deutscher 
Massenmedien.

Journalistischer Werdegang

2013 – 2019: B.A. Wirtschaftspolitischer Journalismus ++ 
10/2015 – 09/2016: Volontariat bei Radio Bremen ++ 08/2016 
– 01/2017: Auslandssemester an der Universität Stockholm ++ 
seit 12/2016: Reporter im WDR-Landesstudio Dortmund
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absolventinnen und absolventen

Renee Severin

Durch das 
Schreiben meiner 
BA, aber auch 
durch praktische 
Erfahrungen, liegt 
mir als Journa-
listin v.a. am 
Herzen: Diverse 
Perspektiven in 
die Nachrichten 
bringen.

renee.severin@hotmail.de

BA Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Berufsmotivation im Journalismus:

Journalisten aus akademischen und nicht-akademischen 
Familien im Vergleich.

Journalistischer Werdegang

2016 – 2017: Diverse Praktika in Lokalredaktionen NRWs (u.a. 
Antenne Düsseldorf, Sat.1 NRW, Ruhrnachrichten) ++ 07/2017 
– 07/2020: Freie Mitarbeit: Radio Essen (Schwerpunkte auf 
Nachrichten und Online) ++ 08/2020– 07/2021: Volontariat  ZDF 
++ seit 08/2021: Redakteurin beim ZDF, Hauptredaktion Politik 
und Zeitgeschehen

Komplementärfach

Politikwissenschaften

Elisa Sobkowiak

Tagebuch-Eintrag 
2006: 
Berufswunsch 
Journalistin.
Aufmacher-Ein-
trag 2022: 
Hat geklappt, 
zum Glück.

elisa.sob@gmx.net

BA Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Für Kinder (un-)interessant?

Ein Leitfaden zur Erstellung journalistischer Inhalte am Bei-
spiel der Kinderseite des Kölner Stadt-Anzeigers.

Journalistischer Werdegang

2018 – 2019: Volontariat beim Kölner Stadt-Anzeiger ++ 2019 
– 2021: Werkstudentin und Redakteurin beim Kölner Stadt-
Anzeiger ++ seit 2021: Wissenschaftliche Mitarbeiterin am IJ ++ 
seit 2021: Freie Mitarbeit für den WDR

Komplementärfach

Wirtschaftswissenschaften
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absolventinnen und absolventen

Kai Steinecke

Ich bin ein junger 
Journalist, der 
klassisch bei 
Lokalzeitungen 
angefangen 
und später die 
Leidenschaft 
für einzigar-
tige Bilder und 
Videoreportagen 
entdeckt hat.

info@kai-steinecke.de, kai.steinecke@dw.com / www.kai-steinecke.de

BA Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Effizientes Innovationsmanagement - Vergleich der Organisati-
on von Innovation im öffentlich-rechtlichen Rundfunk.

Ein Strukturvergleich unterschiedlicher Landesrundfunkan-
stalten, wenn es um Produktinnovationen im Videobereich 
geht.

Journalistischer Werdegang

++ 2016– 2017: Volontariat Deutsche Welle ++ 2019: Aus-
landssemester Washington DC, Auslandsstudio DC der BBC 
++ 02/2021: Abschluss BA Journalistik ++ seit 09/2019: Freier 
Moderator für reporter (funk/WDR), Planet A (Deutsche Welle), 
REV (Deutsche Welle)

Komplementärfach

Politikwissenschaften an der RUB

Carla Sommer

Das IJ hat mir 
nicht nur den Weg 
in den Traumbe-
ruf geebnet, son-
dern auch die be-
sten Freundinnen 
beschert. Danke 
für die gute Zeit, 
Dortmund!

casoso@gmx.de

MA Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Mit Analytics zum Erfolg in der jungen Zielgruppe.

Eine qualitative Analyse der Formatoptimierungsprozesse und 
ihrer Auswirkungen auf die redaktionelle Arbeit bei Instagram-
Formaten von funk.

Journalistischer Werdegang

2015 – 2016: Volontariat beim Saarländischen Rundfunk, da­
nach freie Mitarbeit als Reporterin ++ 2018 – 2021: Reporterin 
bei der WDR-Lokalzeit aus Dortmund ++ 2020 – 2021: Redakteu-
rin für digitale Formatentwicklung und Projektmanagement in 
der funk-Redaktion des WDR ++ seit 2021: Host und Reporterin 
beim Instagram-Kanal @klima.neutral
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absolventinnen und absolventen

Marie-Louise Timcke

Datenjournalis-
mus funktioniert 
ressortübergrei-
fend und ist immer 
Teamarbeit – mit 
Designer*innen, 
Entwickler*innen 
oder Fach-
redakteur*innen. 
So lernt man stän-
dig Neues.

marie.timcke@journocode.com

BA Wissenschaftsjournalismus

Thema der Abschlussarbeit

Pseudowissenschaft im Newsroom?

Vergleich der Arbeitsweisen von Statistiker*innen und 
Datenjournalist*innen am Beispiel von Regressionsanalysen 
zur  
Bundestagswahl 2017.

Journalistischer Werdegang

2017: Gründung Journocode UG für datenjournalistische Weiter-
bildung ++ 2017: Volontariat im Interaktiv-Team der Berliner 
Morgenpost ++ 2018 – 2021: Leitung Interaktiv Funke Medien-
gruppe/Berliner Morgenpost ++ seit 2022: Leitung Datenjourna-
lismus Süddeutsche Zeitung

Komplementärfach

Datenjournalismus

Fatima Talalini

Am liebsten erzäh-
le ich Geschichten 
von Menschen, die 
es nicht gewohnt 
sind, dass ihre 
Geschichten er-
zählt werden. Nur 
wer zuhört, kann 
Neues lernen.

fatima.talalini@gmx.de / www.fatima-talalini.blogspot.de

BA Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Braucht es in Zeiten von Facebook und Co. einen öffentlich-
rechtlichen Informationsintermediär?

Journalistischer Werdegang

2018 – 2019: Volontariat beim WDR ++ seit 2019: Autorin und 
(On-)Reporterin für Hörfunk, Fernsehen und digitale Reportagen 
beim WDR

Komplementärfach

Geschichte
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absolventinnen und absolventen

Josefine Upel

Beim Lokalsender 
meine Liebe fürs 
Radio entdeckt. 
Jetzt crossme-
dial und für die 
verschiedensten 
Themen unter-
wegs – es wird 
nie langweilig!

josefine.upel@t-online.de

BA Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Zwischen Journalismus und Aktivismus – Welche Rolle spielt 
die persönliche Überzeugung von umwelt- und klimabezogenen 
Journalist:innen? 

Eine qualitative Untersuchung auf Basis von Leifadeninter-
views.

Journalistischer Werdegang

2016 – 2019: Freie Journalistin bei Radio Essen ++ 2019 – 2020:  
Volontariat beim WDR ++ seit 2020: Freie Journalistin bei ver-
schiedenen WDR-Redaktionen ++ seit 2021: M.Sc „Angewandte 
Nachhaltigkeit“

Komplementärfach

Anglistik/Amerikanistik

Lara Wantia

Bei der Lokalzei-
tung gestartet 
und im Volo 
gemerkt, dass 
ich als 
Regionaljourna-
listin arbeiten 
möchte. Mit dem 
Master ECUE 
bleibe ich in der 
VWL.

lara.wantia@gmx.de

BA Wirtschaftspolitischer Journalismus

Thema der Abschlussarbeit

Wirtschaftspolitische Unsicherheit in spanischen Medien.

Eine LDA-gestützte Analyse der Berichterstattung der Tages-
zeitungen El País und El Mundo.

Journalistischer Werdegang

10/2013 – 08/2018: Freie Mitarbeit bei der Münsterland Zeitung 
in Ahaus ++ 09/2018 – 08/2019: Volontariat bei der Main-
Post in Würzburg ++ 08/2020 – 03/2022: Tutorin für Print- und 
Online-Journalismus und Fotografin beim Campusmagazin Kurt 
++ seit 04/2022: Chefin vom Dienst beim Campusmagazin Kurt
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Profile im Überblick

Afrahi, Kiana • • • •

Berblinger, Salome • • • •

Frost, Hendrik • • • • •

Heising, Lena • • • • •

Helf, Melina • • • • Verkehr, Social Media

Heß, Luisa • • • • • •

Janssen, Merle • •

Karsoua, Riem • • • • • • • •

Kaschel, Leon • • • •

Kipnis, Anna • • • • •

König, Karin • • • Gesellschaft

Krischok, Julia • • • • Gesellschaft

Krzistetzko, Leonie • • • •

Langwald, Thorben • • • • • •

Lemke, Yannick • • • • •

Lipka, Anna-Lena • • • • • •
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Profile im Überblick

Louwen, Nina • • • • • • •

Lüüs, Sven • • • • • • • •

Matzat, Noah • • • •

Miller, Melina • • • •

Nitsch, Jonas • • • • • • • • Film Videospiele, Unterhaltung

Rink, Fabienne • • • • • • • • • •

Schmitz, Daniel • • • • • • •

Schröer López, Sarah • • • • • True Crime

Severin, Renee • • • Gesellschaft, Aktuelles

Sobkowiak, Elisa • • • • • •

Sommer, Carla • • • • • • Klimapolitik, Gesellschaft, Social 
Media

Steinecke, Kai • • • • • •

Talalini, Fatima • • • • Reportage, Dokumentation

Timcke, Marie-Louise • • Datenjournalismus

Upel, Josefine • • • • • • • Panorama, Nachhaltigkeit

Wantia, Lara • • • • • • Fotografie
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EX e.V. - Förderverein der Absolventinnen 
und Absolventen des Instituts für Journalis-
tik der Technischen Universität Dortmund
c/o Gestaltmanufaktur GmbH
Westenhellweg 75-79
44137 Dortmund

per Post versenden oder via
Fax: 0231-556642 
oder gescannt per Mail an:
ex-ev@gestaltmanufaktur.de

Ich möchte Mitglied werden im „EX e.V. - Förderverein der Absolventinnen
und Absolventen des Instituts für Journalistik der Technischen
Universität Dortmund“. Der Mitgliedsbeitrag beträgt 30,00 EUR/Jahr, fällig 
im Oktober. Studenten sind im ersten Jahr beitragsfrei.

SEPA-Lastschriftmandat
Gläubiger-Identifikationsnummer EX e. V., 44227 Dortmund: DE92ZZZ00001157366   
Mandatsreferenz wird separat mitgeteilt.
Ich ermächtige den EX e. V., Zahlungen von meinem Konto mittels Lastschrift einzuziehen. Zugleich weise ich mein 
Kreditinstitut an, die vom EX e. V. auf mein Konto gezogenen Lastschriften einzulösen.
Hinweis: Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des belasteten 
Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

Titel, Vorname, Name (ggf. Firma oder Organisation) 

Straße, Hausnummer PLZ, Wohnort

Telefon Fax E-Mail

Datum, Ort Unterschrift

Vorname und Name (Kontoinhaber, falls abweichend von Mitgliederadresse oben) 
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Kreditinstitut (Name und BIC) 
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Beitrittserklärung Ex e. V.
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